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ProjektProgramm

Ca. 16.30 Uhr 
Anbringung der Erinnerungszeichen  
für Necha und Abraham Schindler  
sowie Judith, Eli, Issachar Dow und Klara Steinberg 
am ehemaligen Wohnsitz  
in der Buttermelcherstraße 14 
U-Bahn Fraunhoferstraße

Ca. 17.15  Uhr 
Anbringung der Erinnerungszeichen  
für Mina und Michael Blumenberg,  
Eva und Leon Mandel sowie Klara Krippel 
am ehemaligen Wohnsitz  
in der Westermühlstraße 37 (früher 14) 
U-Bahn Fraunhoferstraße

Bitte beachten Sie, dass eine Teilnahme an der  
Gedenkveranstaltung nur nach Anmeldung unter  
erinnerungszeichen@muenchen.de möglich ist.

Mittwoch, 18. Juni 2025

15.00 Uhr
Gedenkveranstaltung 
Jüdisches Gemeindezentrum, Burdasaal  
St.-Jakobs-Platz 18, 80331 München  
U-Bahn Sendlinger Tor

•	 Stadtrat Stefan Jagel  
in Vertretung des Oberbürgermeisters  
der Landeshauptstadt München

•	 Dr. h.c. mult. Charlotte Knobloch 
Präsidentin der Israelitischen Kultusgemeinde  
München und Oberbayern

•	 Prof. Dr. Stefan Wimmer 
Bayerische Staatsbibliothek München

•	 Angehörige der Familien  
Schindler, Steinberg, Blumenberg und Mandel

•	 Benoît Blaser 
Bezirksausschuss 02 – Ludwigvorstadt-Isarvorstadt

•	 Rabbiner Shmuel Aharon Brodman: 
Gebet »El male Rachamim«

•	 Musikalische Umrahmung

Was sind Erinnerungszeichen?

Erinnerungszeichen werden an Orten angebracht, an 
denen Menschen lebten, die zwischen 1933 und 1945 
von den Nationalsozialisten verfolgt und ermordet 
wurden. Sie bestehen aus gebürstetem Edelstahl und 
sind vergoldet. Es gibt sie in zwei Ausführungen – als 
Wandtafeln an der Fassade und als Stelen auf öffent
lichem Grund.

Mit den Erinnerungszeichen geben wir den heute meist 
vergessenen Opfern der NS-Verfolgung einen Platz in 
unserer Stadtgesellschaft zurück. Sie enthalten die 
wichtigsten Lebensdaten, Angaben über das Schicksal 
und – falls vorhanden – auch ein Bild. Texte und Bilder 
werden mit einem Laser in das Metall eingeschnitten. 
Durch die gelochte Oberfläche können die Informatio-
nen auch ertastet werden.

Sie möchten sich über das Projekt informieren, ein 
Erinnerungszeichen beantragen oder eine Patenschaft 
übernehmen? Sie finden alle wichtigen Informationen 
sowie ausführliche Biografien von den Frauen, Män-
nern und Kindern, für die es bereits Erinnerungszeichen 
gibt, auf unserer Website www.erinnerungszeichen.de.

Hinweise
Es wird für Pressezwecke fotografiert. Sprechen  
Sie uns bitte an, wenn Sie nicht fotografiert  
werden möchten. 

Bildnachweis
Michael Blumenberg: Stadtarchiv München  
Abraham Schindler: Privatbesitz 
Außenseite: Tom Hauzenberger

Gestaltung 
Dieckmann Design, www.dieckmann.design 

Kontakt 
Kulturreferat der Landeshauptstadt München 
Public History  
Burgstraße 4, 80331 München 
089 233-20891/94 
erinnerungszeichen@muenchen.de

Website 
www.erinnerungszeichen.de

Mittwoch, 18.06.2025, 15.00 Uhr  
Jüdisches Gemeindezentrum 
St.-Jakobs-Platz 18

Erinnerungs- 
zeichen  
für Necha und 
Abraham Schindler, 
Judith, Eli, Issachar 
Dow und Klara 
Steinberg,  
Michael und Mina  
Blumenberg, Eva 
und Leon Mandel,  
Klara Krippel

https://erinnerungszeichen.de/
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Links:  
Michael  
Blumenberg
Rechts:  
Abraham 
Schindler

Necha Schindler starb am 28. Dezember 1940 in Mün-
chen. Ihr Ehemann lebte ab Ende 1941 im rituell geführten 
jüdischen Altenheim in der Klenzestraße 4, bevor er im 
März 1942 in die »Judensiedlung Milbertshofen« in der 
Knorrstraße 148 gepfercht wurde. Die Gestapo deportier-
te Abraham Schindler am 23. Juli 1942 in das Ghetto 
Theresienstadt, wo er am 11. Mai 1943 ermordet wurde. 

Judith (Jehudit) Schindler, die Tochter von Necha und 
Abraham Schindler, kam am 26. Dezember 1910 in  
München zur Welt. Sie heiratete 1931 den Rabbiner Eli 
(Eilzar) Steinberg, geboren am 29. Juni 1906 in Berlin  
als Sohn des Kaufmanns Willy Steinberg und seiner Frau 
Hedwig. Sie lebten zunächst in der Buttermelcherstra- 
ße 14 bei den Eltern in München. Hier wurden am 1. April  
1932 die Tochter Klara (Kela) und am 7. November 1933  
der Sohn Issachar Dow geboren. Die junge Familie zog 
1934 nach Berlin und lebte in der Alten Schönhauser  
Straße 53. Dort kamen Gitel, Simon, David und Chana zur 
Welt. Über ihre Lebensumstände ist nichts bekannt.  
Am 5. September 1942 deportierte die Gestapo die 
Familie nach Riga, wo sie vermutlich drei Tage später im 
Wald von Biķernieki ermordet wurden. Das Schicksal  
von Issachar Dow Steinberg ist unbekannt. Seine Depor-
tation ist nicht dokumentiert.

Judith Steinbergs Brüdern gelang mit ihren Familien die 
Emigration in die USA bzw. Israel. Ihre Schwestern 
wurden mit ihren Ehemännern und Kindern in der Shoah 
ermordet.

Mina (Mirl) Blumenberg war die Schwester von Abra-
ham Schindler. Sie wurde am 6. März 1860 in Tyczin 
geboren und heiratete 1880 den gleichfalls aus Tyczin 
stammenden Reisenden Michael (Mechl) Blumen- 
berg, geboren am 15.Januar 1856. 1906 kam die Familie 
mit ihren Kindern nach München und wohnte seit 1914  
in der Westermühlstraße 14 (heute 37). Michael Blumen-
berg arbeitete bei der Firma Kodrisch & Sandgruber, 
einem Möbel- und Ausstattungsgeschäft. Nach dem 
Machtantritt der Nationalsozialisten gelang den beiden 
Söhnen Lazar und Simon die Emigration. Da das Ehe- 
paar Blumenberg nicht mehr transportfähig war, entgin-
gen sie der »Polen-Aktion« 1938, wurden aber aus ihrer 
Wohnung vertrieben und lebten gleichfalls im »Juden-
haus« in der Ickstattstraße 11. Mina Blumenberg starb  
am 25. September 1941 in München. Michael Blumen-
berg musste kurz darauf in das Jüdische Altenheim  
in der Klenzestraße 4 ziehen. Am 11. Juni 1942 wurde der 
86-Jährige in das Ghetto Theresienstadt deportiert.  
Von dort verschleppte ihn die SS am 19. September 1942 
in das Vernichtungslager Treblinka, wo er am 21. oder 
22. September 1942 ermordet wurde.

Eva (Chawa) Mandel geb. Blumenberg kam am 15. Sep-
tember 1889 in Tyczin zur Welt, zog 1906 mit ihren Eltern 
nach München und arbeitete als Verkäuferin. Sie hei- 
ratete 1919 den Kaufmann Leon (Arie Leib) Mandel, der 
am 15. Januar 1890 in Rzeszów als Sohn von Simon und 
Perel Mandel geboren wurde. Das Paar bekam zwei 
Söhne und eine Tochter. Leon Mandel betrieb eine Pro- 
visionsvertretung für Wäsche und Leinenwaren in der 
Westermühlstraße 14, wo die Familie auch wohnte. 

Die Söhne emigrierten nach Palästina bzw. in die USA.  
Im November 1938 musste die Familie gleichfalls in die 
Ickstattstraße 11 ziehen. Mit ihrer am 21. Mai 1914 in 
München geborenen Tochter Klara Chana flüchteten 
Eva und Leon Mandel im Sommer 1939 nach Polen, 
eventuell nach Rzeszów. Klara Mandel heiratete, wahr-
scheinlich 1942, Majer Krippel. Eva und Leon Mandels 
Schicksal und das ihrer Tochter Klara Krippel sind 
unbekannt.

Wer waren Necha und Abraham Schindler, Judith,  
Eli, Issachar Dow und Klara Steinberg, Michael  
und Mina Blumenberg, Eva und Leon Mandel sowie 
Klara Krippel?

Abraham Jitzach Schindler wurde am 15. Januar 1872 in 
Tyczin im heutigen Polen als Sohn des Kaufmanns Sen- 
der Schindler und seiner Frau Beila geboren. Über seine 
Jugend und das Jahr seiner Eheschließung mit Necha 
Schindler geb. Tenzer ist nichts bekannt. Sie kam am 
12. Januar 1869 ebenfalls in Tyczin zur Welt, ihre Eltern 
waren Ruben und Hanna Tenzer. Im Jahr 1903 übersiedel-
te das jüdische Ehepaar mit vier Kindern nach München. 
Hier kamen noch drei Kinder zur Welt. Ihr Sohn Salomon 
Schindler fiel 1915 im Ersten Weltkrieg.

Abraham Schindler führte seit 1907 in der Buttermelcher-
straße 14, wo die Familie auch wohnte, ein rituelles Lebens- 
mittelgeschäft. Er war neben Abraham Gidalewitsch 
Vorsitzender des 1925 gegründeten Vereins Beth Jakob. 
In der Synagoge in der Reichenbachstraße übte er das 
Amt des Vorbeters aus.

Mit dem Beginn der NS-Herrschaft wurde die Familie 
verfolgt und entrechtet, 1938 das Geschäft zwangsweise 
liquidiert. Abraham Schindler sollte im Rahmen der so 
genannten »Polen-Aktion« im Oktober 1938 nach Polen 
abgeschoben werden. Da die polnische Regierung den 
Erlass, allen im Ausland lebenden Juden die Staatsbür-
gerschaft zu entziehen, zurückgezogen hatte, konnte er 
auf eigene Kosten nach München zurückfahren. Anfang 
1941 musste das Paar in ein »Judenhaus« in der Ickstatt-
straße 11 ziehen.

Necha und Abraham Schindler, Judith, Eli, Issachar Dow und Klara Steinberg,
Michael und Mina Blumenberg, Eva und Leon Mandel, Klara Krippel


